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Der vorliegende Sammelband, herausgegeben VO we1l Wiıssenschaftlern
Moses-Mendelssohn-Zentrum für europäisch-jüdische Studien der

Universıität Potsdam, o1bt eiınen Überblick ber die gefährlichen Stereo-
LypCNn, dıe sıch 1m aut der Geschichte herausgebildet und auf verhäng-
nısvolle We1lise ausgewirkt haben In ınsgesamt „Bıldern“ werden die
einzelnen Vorurteile VO verschiedenen utoren beschrieben, dıe sıch AaUS$

relıg1ösen und ökonomischen, psychologischen und ideologischen, polı-
tischen und nationalistischen Quellen speısen.
Die „Bılder der Judenfeindschaft“ machen den Hauptteıl des Bandes
AUS Di1e Themen dieser Bilder: Die „Gottesmörder“ „In der 5Synagoge”
Der „Rıtualmord“. „Blut und Blutschande“ Der ‚ewıge Jude“ „Der
Wucherer“ „Shylock®: „Dıie jüdısche Weltverschwörung“. „Dunkel-
männer“ Das „Mauscheln“. Der „Jüdische“ Name. Der „Jüdische KOr-
“  per Die „Mörder der Goöttinnen“ „Die Jüdın“ „Drückeberger“ „Der
Verräter“ „Der Urbantyp“ „Der Ostjude“ „Der Intellektuelle“ „Der
Zersetzer“ „Der Kapitalist>. „Der Kommunıist“. „Der Israeli“ Dıie
„Auschwitz-Lüge“ Im Rahmen dieser Arbeiten wiırd eiıne Fülle
Materi1al ausgebreıitet. Man ertährt dabe] auch C  9 beliebige Be1-
spıele benennen, ber Ahasver und die Protokolle der Weısen VO

Zion, ber Bachotens Mutterrecht und teminiıstische Theologıe, beru
dasınterpretationen und Börsenspekulationen. Manche Themen kommen
mehrtach NV-OIS dıe christliche Judenfeindschaft der die Stereotypen
VWucher, Borse und Kapıtalısmus.
Leider o1bt c5 eın Regıster, das die wichtigsten Namen und Stichwörter
enthält.
Alles 1n allem 1St Man schockiert ber das schreckliche Arsenal VO Mer-
ZCITUNSZCN, Verleumdungen und Beleidigungen, das der Antısemitismus
bıs heute ertunden hat Furchtbar 1St dabe1 die nıcht leugnende Tatsa-
che, dafß manche 5>ymptome dieses pathologischen Antısemitismus auch
heute (wıieder und noch) virulent siınd
Zusätzlich den einzelnen Artıkeln machen Bilder und Karıkatu-
ICI anschaulich, W1e€e die verheerenden Stereotypen auch visuell vermuittelt
wurden. Das Repertoire der Bılder erstreckt sıch VO der Gestalt der
„Synagoge” mıiıttelalterlichen Kirchen bıs Verunglimpfungen Israels
durch die Prawda 1m Jahr 1971
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Wenn CS schon nıcht möglıch ISt; auf alle Beıträge einzugehen, dart
doch eın kurzer 1nweIls aut die beiden GESTER Arbeiten nıcht tehlen. Im
Bild der „Gottesmörder“ (von Karl-Erich Grözıinger) werden paulinısche
Texte 'Thess 2,14-16), Tendenzen der Passıonsgeschichte, Joh 3O_4>
Kirchenväter WwW1e€e Melıiıto VO Sardes und Augustinus, Luthers antı]üd1-
sche Schrift USW. vorgestellt und kritisch gesichtet.
Man vermiı(t eınen Hınweıs, W1e€e die Kırchen heute Z „Gottesmord“
stehen. Wiährend be] den anderen Vorurteilen mındestens manchmal auch
Prozesse der Aufarbeitung geNANNL werden, sucht INan eıne ENISPTE-
chende Anmerkung jer vergebens, da{ß der unkundige Leser leicht den
Eindruck gewınnen könnte, dieses furchtbare theologische Vorurteil se1
auch heute och otfizjelle Lesart der Kırchen.
Zwel sachliche Rıchtigstellungen: Di1e „‚Heiulandsanklagen“ des Karfreitag
heißen nıcht „Improberı1a“ 5 sondern „Improperien“ So schliımm
auch Texte W1e€e Thess 5} gewirkt haben, VO ıhrer „Dogmatisıe-
rung“ 58) aMn mMan nıcht sprechen.
Das zweıte Bild „In der 5Synagoge“ (von Rabbiner Joel Berger) $5llt 1NSO-
fern AUS dem Rahmen, als nıcht die 5Synagoge als Stereotyp christlicher
Judenfeindschaft herausarbeıtet, W1e€e 65 der Titel nahelegt, sondern auf le-
bendige und anschauliche Weıse die schlimmen Erfahrungen schil-
dert, die eın Rabbiner heute machen mudßßs, WCI1L Christen, VOL allem
Schulklassen, eine ynagoge besuchen. Berger lıstet 1er eın Paar Fragen
auf, die ıhm ın der 5Synagoge gestellt worden siınd und die VO Voreinge-
nommenheıt und Unkenntnis auch heute ZCUBECN. Nur eIN Beıispiel:
„ Wenn be] Ihnen 1er 1n der 5Synagoge geschrieben steht: Du sollst nıcht
toten, haben S1e anJesus getötet?” Z Der Rezensent we1ı{(ß al-
lerdings AUS langjährıiger eigener Erfahrung, welch orofßen geistigen und
religiösen Gewıinn Schüler und Schülerinnen VO einem Synagogenbe-
such haben können, wWwenn ein1germaßen SUuL vorbereıtet und mi1t der ] —
ischen Gemeinde abgestimmt wiırd Werner Irutwın

Julıan Stryjkowski, Echo Autbau- Verlag, Berlin 1995 Aus dem Polni-
schen übersetzt VO Esther Kınsky. 4729 Seıten.
Es fällt der Rezensentin schwer, eınem Buch ber das nıcht mehr ex1istle-
rende chtetl] und das auf immer untergegangene Leben OFIt die Aner-
kennung verweıgern. Damıt stellt INnan sıch außerhalb des Irends und
zieht siıch leicht den Vorwurt des Antısemıiutismus Der Irend geht Ja
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